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ÜBER DEN AUSTRIA BÖRSENBRIEF

ERFOLG AN DER BÖRSE SETZT 
BESTE INFORMATIONEN VORAUS. 

DAFÜR STEHT DER AUSTRIA BÖRSENBRIEF –  
DIE FÜHRENDE ADRESSE FÜR BÖRSENINVESTITIONEN – 
SEIT 1987.

Herausgeber des AUSTRIA BÖRSENBRIEFES ist Peter Bäßler. Das kompetente, 
erfahrene und bewährte AUSTRIA BÖRSENBRIEF-Team genießt seit 35 Jahren einen 
ausgezeichneten Ruf bei österreichischen Privatanlegern, in heimischen Bank- und 
Börsenkreisen und im deutschsprachigen EU-Raum.

Der AUSTRIA BÖRSENBRIEF – seit 36 Jahren die führende unabhängige 
Anlegerinformation in Österreich – steht für Kompetenz und Qualität.

Wöchentlich selektiert der AUSTRIA BÖRSENBRIEF die geballte Flut an Börsen-
informationen und liefert kursrelevante Kauf- oder Verkaufsempfehlungen:

● �Fundierte Analysen, sorgfältige Recherchen und die systematische laufende Beobachtung 
der Empfehlungen sind die Basis für die erfolgreiche Anlagephilosophie!

● �Vor allem: Der Erfolg der AUSTRIA BÖRSENBRIEF-Empfehlungen ist messbar und 
durch Musterdepots einfach nachzubilden. In den letzten 29 Jahren hat der AUSTRIA 
BÖRSENBRIEF mit dem Musterdepot Österreich eine Performance von rund 15% pro 
Jahr erzielt und damit den ATX deutlich übertroffen. 

● �Die stets aktuellen Informationen des AUSTRIA BÖRSENBRIEFES sind professionell, 
verlässlich, unabhängig, verantwortungsbewusst sowie leicht verständlich und sachlich 
aufbereitet.

● �Der AUSTRIA BÖRSENBRIEF erscheint wöchentlich, mit 8 Seiten, als Print- oder 
E-Mail-Ausgabe und informiert über österreichische und deutsche Aktien, aber auch 
über internationale Märkte.



A U S T R I A  B Ö R S E N B R I E F  -  U N S E R  W I S S E N .  I H R  E R F O L G .

Mario Monti, Ex-EU-Politiker und bald auch Ex-Regierungschef 

Italiens, reicht es also: Nachdem ihm die rechtspopulistische 

Berlusconi-Partei „Volk der Freiheit“ (PdL) die (zugesagte) 

Unterstützung im Parlament versagt hatte, entschloss sich der 

Chef der italienischen Technokraten-Regierung die Konsequenz 

zu ziehen: Monti kündigte am vorvergangenen Freitag seinen 

Rückzug als Premier an. Der wegen Korruptionsvorwürfen 

(und inzwischen auch –verurteilungen) politisch schwer 

angeschlagene Silvio Berlusconi hat es wieder einmal geschafft, 

die Anleger in Unruhe zu versetzen. Seine Ankündigung, in die Politik zurückkehren zu wollen, 

hat die italienische Börse auf Talfahrt geschickt. Bemerkenswert allerdings: Dem Euro hat das 

sich abzeichnende Chaos in Italien kaum geschadet. 

Wie geht´s weiter? Berlusconis Äußerungen im Zusammenhang mit dem Monti-Rücktritt 

stimmen nicht eben optimistisch. Monti habe das Land mit seinem Sparkurs in eine tiefe 

Rezession gestürzt. Nach dem Expertenkabinett sei es nun an der Zeit, dass sich „die Wähler 

wieder zu Wort melden“, ließ Berlusconi über die ihm gehörenden Medien verlauten. Ob 

die demagogischen Äußerungen des Medienzars Gehör bei den Wählern finden, bleibt 

abzuwarten. Tatsache ist allerdings: einige der „südlichen“ Euro-Länder haben in den 

vergangenen Jahrzehnten weit über ihre Verhältnisse gelebt und ihren relativen Wohlstand 

auf Pump finanziert. Mit dem Eintritt in die Euro-Zone wurde die Finanzierung immer höherer 

Staatsdefizite über Abwertungen verbaut, und jetzt geht sich die Rechnung nicht mehr aus – 

mit der Konsequenz, dass Gehälter und Sozialleistungen gekürzt werden müssen. Berlusconi 

selbst hat noch zur Verschärfung des Problems in Italien beigetragen. Als Unternehmer hätte 

er wohl wissen müssen, dass niemand auf Dauer mehr ausgeben als einnehmen kann. Doch 

Berlusconi hat viel zu wenig unternommen, um die Strukturkrise in Italien zu überwinden. 

Eigentlich müssten das die Wähler ja wissen. Doch über seine Medien verbreitet er gezielt 

demagogische Parolen – unter anderem, dass man sich nicht einen von Deutschland diktierten 

Sparkurs aufzwingen lassen werde. Alternativen zum Sparen gibt es freilich keine. Noch ist die 

italienische Staatsschuld hauptsächlich das Problem Italiens. Italiens Haushalte und die Banken 

sind nämlich die Haupt-Financiers der laufenden italienischen Budgetdefizite. Vielleicht wäre 

es recht heilsam, würden die Nicht-Berlusconi-Medien einmal darauf hinweisen, was jeder 

Einzelne verlieren würde, sollte der Staat Pleite gehen. Freilich – auch in Spanien, Griechenland 

und Portugal waren Tausende auf den Straßen, um gegen Sparbudgets zu protestieren. 

Eine Hoffnung für Italien gibt es allerdings. Nicht die zerstrittene und realitätsferne Linke 

könnte das Land vor Berlusconi retten, sondern – ein anderer prominenter Unternehmer. Luca 

di Montezemolo, Präsident der legendären Sportwagenmarke Ferrari, will sich an die Spitze der 

neuen Zentrumsbewegung „Italia Futura“ stellen, in der unter anderem auch Gewerkschafter 

(neben dem Vertreter eines prominenten katholischen Verbandes) vertreten sind. Montezemolo 

gegen Berlusconi – ein interessantes Match, das nicht unwesentlich über die Zukunft der Euro-

Zone entscheidet. 

Franz C. Bauer  
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Berlusconi-Partei „Volk der Freiheit“ (PdL) die (zugesagte) 
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stimmen nicht eben optimistisch. Monti habe das Land mit seinem Sparkurs in eine tiefe 

Rezession gestürzt. Nach dem Expertenkabinett sei es nun an der Zeit, dass sich „die Wähler 

wieder zu Wort melden“, ließ Berlusconi über die ihm gehörenden Medien verlauten. Ob 

die demagogischen Äußerungen des Medienzars Gehör bei den Wählern finden, bleibt 
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vergangenen Jahrzehnten weit über ihre Verhältnisse gelebt und ihren relativen Wohlstand 

auf Pump finanziert. Mit dem Eintritt in die Euro-Zone wurde die Finanzierung immer höherer 

Staatsdefizite über Abwertungen verbaut, und jetzt geht sich die Rechnung nicht mehr aus – 

mit der Konsequenz, dass Gehälter und Sozialleistungen gekürzt werden müssen. Berlusconi 

selbst hat noch zur Verschärfung des Problems in Italien beigetragen. Als Unternehmer hätte 

er wohl wissen müssen, dass niemand auf Dauer mehr ausgeben als einnehmen kann. Doch 
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neuen Zentrumsbewegung „Italia Futura“ stellen, in der unter anderem auch Gewerkschafter 

(neben dem Vertreter eines prominenten katholischen Verbandes) vertreten sind. Montezemolo 
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Zone entscheidet. 

Franz C. Bauer  

Sehr geehrte Leserinnen und Leser!
ÖSTERREICHATX setzt Aufwärtstrend wie 

erwartet fort  ......................... 02
Miba: Zahlen ok, Ausblick 

deutlich vorsichtiger   ........ 02
Kepler sieht Semperit vor 

schwierigem Jahr  ................. 02
Tradingliste ............................. 03EUROPADaimler: Unsere Empfehlung 

hat noch Sprit im Tank  ..... 04
Windowdressing antizyklisch 

ausnutzen .......................... 04
Musterdepotaufstockung bei 

KHD ........................................ 05OSTEUROPAAufschwung an den Weltbör-

sen zieht polnische Aktien mit 

nach oben .......................... 07

25 .  JAHRGANG -  14 .  Dezember  2012

Ausgabe  49/2012 

A u s  d e m INHALT

Mit einem deutlichen Plus hat der ATX den ers-

ten Tag des neuen Jahres begonnen. Ein gutes 

Omen? Die Jänner-Performance gilt jeden-

falls als Indikation für den weiteren Verlauf des 

Börsenjahres, das allerdings mit den gleichen 

Problemen beginnt, wie sie uns auch schon 

2022 begleitet haben: Inflation, Energiepreis-

Explosion, Lieferkettenstörungen, und über 

allem die Unsicherheit durch Russlands Krieg 

gegen die Ukraine.Vor allem die Lieferkettenproblema-

tik beschäftigt derzeit – und zwar 

nicht nur die Industrie. Bei mehr 

als 500 Medikamenten berichten 

Apotheken- und Ärztevertreter von 

Lieferausfällen, was zu immer lau-

terer Kritik aus der EU führt. Bereits 

zu Beginn der Pandemie war es 

ja in vielen Bereichen zu Lieferver-

zögerungen gekommen, was ei-

nerseits zu Produktionsausfällen 

führte, andererseits aber auch die 

Gefahr ernster gesundheitlicher Konsequenzen 

heraufbeschwor. Seither haben die EU-Politiker 

nichts unternommen, um hier gegenzusteuern. 

Vor allem bei Medikamenten ist die Verlage-

rung wichtiger Produktionen aus China und 

Indien zurück nach Europa buchstäblich eine 

Überlebensfrage.Nicht ganz so dramatisch, aber eine ernste 

Gefahr für die Industrie, ist das Fehlen von 

wichtigen Komponenten für die Produktion. 

Hier lassen sich die Folgen noch nicht ab-

schätzen. Die chinesische Führung hat ja unter 

dem Druck der Straße die Maßnahmen zur 

Eindämmung der selbstverschuldeten Seuche 

gelockert, um innenpolitische Spannungen 

zu verhindern. Das hat zu einer sprunghaften 

Zunahme der Infektionen in China geführt, 

was wiederum praktisch alle wirtschaftlichen 

Aktivitäten behindert. So fiel der Caixin/Markit 

Einkaufsmanagerindex im Dezember auf 49 

Punkte und somit den niedrigsten Stand seit 

fünf Monaten. Ein Wert von 50 markiert die 

Grenze zwischen Wachstum und Kontraktion. 

Stärker als der Caixin/Markit-Index fiel der 

offizielle chinesische PMIM-Index, der auf den 

niedrigsten Stand seit drei Jahren abrutschte.

Das neuerliche Aufflackern der Pandemie in 

China stellt eine ernste Bedrohung auch für die 

europäische Wirtschaft dar – und nicht nur für 

diese. So erklärte die Vorsitzende 

des Internationalen Währungsfonds, 

Kristalina Georgieva, erst kürzlich, 

ihr Institut rechne damit, dass heuer 

ein Drittel der Volkswirtschaften eine 

Rezession erleben werden. Beson-

ders stark soll es, so prognostizieren 

Ökonomen, Großbritannien erwi-

schen. Das Land werde heuer die 

längste und schwerste Rezession 

aller G7-Staaten erleiden. Nicht 

nur Pandemie und Energiepreise, 

sondern auch die Folgen des Brexit 

machen dem UK zu schaffen. 
Die Erleichterungen, die die chinesische Staats-

führung den Bürgern zugestanden hat, ist in 

allen Teilen der Welt bemerkbar: In Mailand 

wurden die Passagiere von zwei aus China 

ankommenden Flugzeugen getestet. Fazit: 

Jeder Zweite war infiziert. Die China-Reisenden 

stellen somit eine ernste Gefahr dar. Doch auch 

hier versagt die EU, die sofort Einreisebeschrän-

kungen und verpflichtende Tests hätte einführen 

müssen, was natürlich nicht geschehen ist. 

Schon vor der teilweisen Öffnung der chinesi-

schen Grenzen war ein deutlicher Anstieg der 

Infektionen zu registrieren. Die Gefahr, dass es 

in Österreich durch den zusätzlichen Schub aus 

China neuerlich zu massiven Behinderungen 

kommt, steigt.

Franz C. Bauer
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DER AUSTRIA BÖRSENBRIEF IST EIN 
UNABHÄNGIGES INFORMATIONSMEDIUM FÜR:

•	 �Kapitalanleger 

•	 �Aktionäre 

•	 �Banker

•	 Institutionelle Investoren

SIE ERREICHEN MIT UNSEREN ABONNENTEN: 

•	 �Finanzkräftige Investoren und Großanleger 

•	 �Opinion-Leader 

•	 �Wichtige Entscheidungsträger Österreichs 

ZIELGRUPPE
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Börsenjahres, das allerdings mit den gleichen 

Problemen beginnt, wie sie uns auch schon 

2022 begleitet haben: Inflation, Energiepreis-

Explosion, Lieferkettenstörungen, und über 

allem die Unsicherheit durch Russlands Krieg 

gegen die Ukraine.

Vor allem die Lieferkettenproblema-

tik beschäftigt derzeit – und zwar 

nicht nur die Industrie. Bei mehr 

als 500 Medikamenten berichten 

Apotheken- und Ärztevertreter von 

Lieferausfällen, was zu immer lau-

terer Kritik aus der EU führt. Bereits 

zu Beginn der Pandemie war es 

ja in vielen Bereichen zu Lieferver-

zögerungen gekommen, was ei-

nerseits zu Produktionsausfällen 

führte, andererseits aber auch die 

Gefahr ernster gesundheitlicher Konsequenzen 

heraufbeschwor. Seither haben die EU-Politiker 

nichts unternommen, um hier gegenzusteuern. 

Vor allem bei Medikamenten ist die Verlage-

rung wichtiger Produktionen aus China und 

Indien zurück nach Europa buchstäblich eine 

Überlebensfrage.

Nicht ganz so dramatisch, aber eine ernste 

Gefahr für die Industrie, ist das Fehlen von 

wichtigen Komponenten für die Produktion. 

Hier lassen sich die Folgen noch nicht ab-

schätzen. Die chinesische Führung hat ja unter 

dem Druck der Straße die Maßnahmen zur 

Eindämmung der selbstverschuldeten Seuche 

gelockert, um innenpolitische Spannungen 

zu verhindern. Das hat zu einer sprunghaften 

Zunahme der Infektionen in China geführt, 

was wiederum praktisch alle wirtschaftlichen 

Aktivitäten behindert. So fiel der Caixin/Markit 

Einkaufsmanagerindex im Dezember auf 49 

Punkte und somit den niedrigsten Stand seit 

fünf Monaten. Ein Wert von 50 markiert die 
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Jeder Zweite war infiziert. Die China-Reisenden 

stellen somit eine ernste Gefahr dar. Doch auch 

hier versagt die EU, die sofort Einreisebeschrän-

kungen und verpflichtende Tests hätte einführen 

müssen, was natürlich nicht geschehen ist. 

Schon vor der teilweisen Öffnung der chinesi-

schen Grenzen war ein deutlicher Anstieg der 
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in Österreich durch den zusätzlichen Schub aus 
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kommt, steigt.
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Mit einem deutlichen Plus hat der ATX den ers-

ten Tag des neuen Jahres begonnen. Ein gutes 

Omen? Die Jänner-Performance gilt jeden-

falls als Indikation für den weiteren Verlauf des 

Börsenjahres, das allerdings mit den gleichen 

Problemen beginnt, wie sie uns auch schon 

2022 begleitet haben: Inflation, Energiepreis-

Explosion, Lieferkettenstörungen, und über 

allem die Unsicherheit durch Russlands Krieg 

gegen die Ukraine.
Vor allem die Lieferkettenproblema-
tik beschäftigt derzeit – und zwar 
nicht nur die Industrie. Bei mehr 
als 500 Medikamenten berichten 
Apotheken- und Ärztevertreter von 
Lieferausfällen, was zu immer lau-
terer Kritik aus der EU führt. Bereits 
zu Beginn der Pandemie war es 
ja in vielen Bereichen zu Lieferver-
zögerungen gekommen, was ei-
nerseits zu Produktionsausfällen 
führte, andererseits aber auch die 
Gefahr ernster gesundheitlicher Konsequenzen 

heraufbeschwor. Seither haben die EU-Politiker 

nichts unternommen, um hier gegenzusteuern. 

Vor allem bei Medikamenten ist die Verlage-

rung wichtiger Produktionen aus China und 

Indien zurück nach Europa buchstäblich eine 

Überlebensfrage.
Nicht ganz so dramatisch, aber eine ernste 

Gefahr für die Industrie, ist das Fehlen von 

wichtigen Komponenten für die Produktion. 

Hier lassen sich die Folgen noch nicht ab-

schätzen. Die chinesische Führung hat ja unter 

dem Druck der Straße die Maßnahmen zur 

Eindämmung der selbstverschuldeten Seuche 

gelockert, um innenpolitische Spannungen 

zu verhindern. Das hat zu einer sprunghaften 

Zunahme der Infektionen in China geführt, 

was wiederum praktisch alle wirtschaftlichen 

Aktivitäten behindert. So fiel der Caixin/Markit 

Einkaufsmanagerindex im Dezember auf 49 

Punkte und somit den niedrigsten Stand seit 

fünf Monaten. Ein Wert von 50 markiert die 

Grenze zwischen Wachstum und Kontraktion. 

Stärker als der Caixin/Markit-Index fiel der 

offizielle chinesische PMIM-Index, der auf den 

niedrigsten Stand seit drei Jahren abrutschte.
Das neuerliche Aufflackern der Pandemie in 

China stellt eine ernste Bedrohung auch für die 

europäische Wirtschaft dar – und nicht nur für 
diese. So erklärte die Vorsitzende 
des Internationalen Währungsfonds, 

Kristalina Georgieva, erst kürzlich, 
ihr Institut rechne damit, dass heuer 
ein Drittel der Volkswirtschaften eine 
Rezession erleben werden. Beson-
ders stark soll es, so prognostizieren 
Ökonomen, Großbritannien erwi-
schen. Das Land werde heuer die 
längste und schwerste Rezession 
aller G7-Staaten erleiden. Nicht 
nur Pandemie und Energiepreise, 
sondern auch die Folgen des Brexit 

machen dem UK zu schaffen. Die Erleichterungen, die die chinesische Staats-

führung den Bürgern zugestanden hat, ist in 

allen Teilen der Welt bemerkbar: In Mailand 

wurden die Passagiere von zwei aus China 

ankommenden Flugzeugen getestet. Fazit: 

Jeder Zweite war infiziert. Die China-Reisenden 

stellen somit eine ernste Gefahr dar. Doch auch 

hier versagt die EU, die sofort Einreisebeschrän-

kungen und verpflichtende Tests hätte einführen 

müssen, was natürlich nicht geschehen ist. 

Schon vor der teilweisen Öffnung der chinesi-

schen Grenzen war ein deutlicher Anstieg der 

Infektionen zu registrieren. Die Gefahr, dass es 

in Österreich durch den zusätzlichen Schub aus 

China neuerlich zu massiven Behinderungen 

kommt, steigt.

Franz C. Bauer
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ÖSTERREICH PLUS
ATX fällt 2022 dreimal so stark wie unser Österreich Plus-Depot

AT&S scheint Schwäche-phase abzuschütteln

Polytec:  
Ausverkaufsniveau

DAX ist auch 2023 für  positive Überraschungen gut

VALUE-NEBENWERTE
Musterdepot-Bilanz 2022 leidet unter  Nebenwerteschwäche

INTERNATIONAL
Die drei Lehren, die der weltgrößte Vermögensver-walter aus dem Horrorjahr 2022 für 2023 gezogen hat

Die gut bestückte Pipeline von Pfizer verspricht  mittelfristig Kurspotenzial

Sehr geehrte Leser innen und Leser!
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IHRE VORTEILE

PRO WOCHE NEHMEN WIR MAXIMAL JEWEILS 
EINE BEILAGE ODER ANZEIGE AUF

•	 Ihr Inserat geht daher nicht in einem Inseratewald unter

FACHMEDIUM

•	 100% die richtige Zielgruppe  

•	 0% Streuverlust

8 SEITEN PRO AUSGABE UND 
MAXIMAL 1 SEITE ANZEIGE PRO AUSGABE

•	 Hohe Aufmerksamkeit

•	 Hohe Anzeigenwirkung

DER AUSTRIA BÖRSENBRIEF ERSCHEINT WÖCHENTLICH    

•	 �Durch günstige Serienschaltung Ihrer Anzeige  
erreichen Sie einen hohen Erinnerungswert  



IHRE VORTEILE

SONDERFORMEN, PACKAGES & RABATTE

BEILEGER

•	 bis 10g..................................................................€ 1.100,-  

•	 für je weitere 10g...................................................  €   440,- 

SERIENSCHALTUNG
 
•	 ab 3 Schaltungen..................................................5% Rabatt

•	 ab 5 Schaltungen .................................................10% Rabatt 

•	 ab 10 Schaltungen................................................15% Rabatt

DRUCKAUFLAGE

•	 limitiert auf max. 5.000 Exemplare, um die Exklusivität zu wahren

ERSCHEINUNGSWEISE 

•	 �1 x pro Woche

DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS

•	 7 Tage vor dem Erscheinungstermin



PREISE & FORMATE

Abbildung Format Normaltarif Finanztarif*

1/1 Seite
185 x 260 mm

€ 1.100,- € 900,-

1/2 Seite quer
185 x 130 mm

€ 650,- € 550,-

1/2 Seite hoch
92 x 260 mm

€ 650,- € 550,-

1/3 Seite hoch 
62 x 260 mm

€ 520,- € 480,-

1/4 Seite hoch
92 x 130 mm

€ 450,- € 395,-
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PREISE & FORMATE

DRUCKUNTERLAGEN

Wir übernehmen Daten in folgenden Dateiformaten:

•	 �PDF in Druckauflösung 300 dpi  (z.B. PDF-Setting PDF/X-3:2002)

•	 ��Wir übernehmen KEINE Office-Daten (Word, PowerPoint, Excel),  
da sie nicht den Qualitätsanforderungen für Zeitungsdruck entsprechen

•	 ��Bilddaten für Zeitung: Graustufen 400 dpi, CMYK 300 dpi, Bitmap 800 dpi

WEITERE INFORMATIONEN

•	 Banner- und Onlinewerbung auf Anfrage

•	 Alle Preise exkl. 5% amtlicher Anzeigenabgabe und exkl. 20% Mwst.

•	 Es gelten unsere allgemeinen Geschäftsbedingungen

•	 Druck- und Satzfehler vorbehalten	

* �Finanztarif = Preis für offizielle Mitteilungen von Unternehmen wie 
Hauptversammlungen, Dividendenbekanntmachungen, Kapitalerhöhungen, sonstige 
Kapitalmaßnahmen usw.



KONTAKT:

Börsenwerte IF Verlag GmbH
Hierzenbergerstraße 21
5310 Mondsee • Austria 
Tel. 0043 (0)6232/21051 

redaktion@boersenbrief.at

www.boersenbrief.at
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